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In einer Zeıt, ın der das christlich-jüdısche Verhältnis In UNSCTECIN Land ın großer
Breite aufgearbeıtet wird, 1st uch diese TSI 45 Jahre ach ihrer Abfassung
erscheinende Arbeıt begrüßen. LIFEBESCHÜTZ (1893—1978) mußte 1939 ach
England thıehen Sein Buch lag einem Berlıner Verlag VOT, konnte ber nıcht mehr
erscheıinen. Ie Deutsche Akademıe für Sprache und Dıchtung hat das Werk ul als

Veröffentlichung zugänglıch gemacht. Sinnvollerweıise wırd INa  n zunächst das
Nachwort VO PA'TSCHOVSKY lesen, in dem das Schicksal und der Umgang mıt dem

vorliegenden Buchmanuskrıipt ausführlıch beschrieben Ist (237—244). Darın ırd
uch zureichend begründet, daß sinnvoll ist, ıne historische Arbeıt tTOLZ des

ortgangs der Forschung uch nach “() vielen Jahren noch veröffentlichen und
dabe1 unverändert vorzustellen. Der Inhalt des Buches geht auf Vorlesungen in
Berlıin 936 zurück. In ıhnen oing Vfif der soz.lalen Stellung der Juden Im Karolıin-

gerreich, dem Verhältnıs VO Kreuzzugsbewegung und Judentum, den FEntwicklun-
SCH bıs in Jahrhundert ach „In der FEinbettung des zentralen Themas ın das
Gesamtgeflecht der gelistes- un: religionsgeschichtlichen Entwicklung des Abend-
landes OIl der Spätantıke bıs 7U Hochmiuttelalter” Jegt ach Meinung des

Herausgebers die Stärke dieser Arbeit. Dem ist voll zuzustimmen.
Bonn Hans Waldenfets
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E der Religionsphänomenologıe in Padua und Religionsgeschicht In Urbino
lehrt, hat mıt diesem Buch seıne biısherigen religionstheoretischen Studıen (vgl.
ZM 1982] 74f.) erheblıich erweıtert und vertieft. ESs geht ıhm darum, die Arbeiıt
der Religionswissenschaftler mıt der der Religionsphänomenologen versöhnen
und 7Z7WAaTl nıcht miıt der Absiıcht, dıe der zuerst genannten unkontrollierbar
machen, sondern ın dem festen Wiıllen, dıe Religionsgeschichte ZU Basıs und 7U

Ausgangspunkt aller phänomenologischen und philosophischen Überlegungen ber
dıe Religionen selbst machen (vgl 202) Mıt dieser Zielsetzung steht
scheinbar quer Z7u gegenwärtigen Kritık Al der Religionsphänomenologıe und
versucht deshalb, sıch ehrlıch und in m ıt ıhr auseinanderzusetzen.

Er annn zeıigen, WwI1ıeE dıe religionswissenschaftlıche Dıiskussion in den gelstesge-
schichtlichen Gesamtrahmen der wissenschaftstheoretischen Auseinandersetzung
des und Jahrhunderts eingebettet ist. Infolge dessen nımmt dıe Erörterung
philosophischer Positionen (Posıtivismus, Evolutionismus, Hıstorıismus, analytische
Philosophıe, krıtiıscher Rationalısmus, Frankfurter Schule, Wissenssozilologie) brei-
ten Raum eın und führt dıe religionswissenschaftliche Arbeiıt insofern weıter, als

gezeigt wird, daß jede Forschung OTl Spannungsverhältnis Vorverständnis-
Forschungsgebiet-Hypothesenbildung ebt (vgl. LEZ3) 1es bedeutet, daß ıne
voraussetzungslose, neutrale Forschung nıcht möglıch Ist; nd daß daher nıcht
1U darum geht, facta bruta / sammeln, sondern dıe Forschungsvoraussetzungen
kenntlich machen nd dann mıiıt Blıck auf dıe Jeweılıge Lebenswelt charakteristı-
sche Ahnlichkeiten und Unterschiıede VOoO religiösen Phänomenen als typısch (also
systematisch) erfassen (vgl L91) ıll letztlich AusSs dem Wıssen dıe „MOTNM
neutralıta“ (S 225) VO Forschung heraus dıe Forschungsansätze möglıchst plural


